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„eilige Kämpfe am Ebro d

Freitag, den 4. November 1938

Abermals 17 rote Flieger abgeschossen.
Wie aus dett nationalen Heeresberichten zu ent-

nehmen ist, gelang es den nationalspanischen Truppew
sich an verschiedenen Stellen der Ebrofront um mehrere
Kilometer vorwärtszuschieben, so daß breite Eiiibrüche in
die feindlichett Linien erzielt wurden. Die Brücken des
Ebro liegen unter dem Feuer der schweren nationalen
Artillerie Damit ist aber für die Roten der Nachsthub
so gut wie abgeschnitten.

. Unter den bolschewisti chen Gegnern nimmt die Demo-
ralisierung ständig zu. as beweisen die immer höher
ansteigenden Zahlen der Ueberläufer. Bei einer Luft-
schlacht wurden nicht weniger als 17 rote Flugzeuge ab-
geschossen Die Roten haben dringende Vilferuse an die
tappe um Verstärkung gerichtet. Wie die Gefangenen

berichten, soll der Nachschub an schon unterwegs sein.
wenn man auch nicht weiß, wie er Ebro-Uebergang be-
werkstelligt werden soll. -

Die Verluste der roten Luftwaffe sind in diesen Ta en
besonders groß gewesen. Bereits 24 Stunden vor et
erwähnten Luftschlacht waren ebenfalls l8· rote Kampf-
sngzeuge abgeschossen, die ausschleßlich amerikanischen
rsprungs waren. Auch zwei Munitionsdeyote

gnb von den Truppen Franeos erobert worden. Wahrend
ie nationalspanis en Flieget wieder militarische Ziele

in Alieante und arcelona bombardiert haben, intimen
rote Bomber das ungeschützt nationale Hinterland ‚a‘ni
nnb richteten mit ihren verbrecherischen Bombenabwürfen
unter der Zivilbevölkerungz besonders den Frauen und
Kindern, großen Schrecken an. Mehrere Todesovser waren
zu beilagen.

ilnerwiiitschte Gäste in Frankreich
Die französischen Behörden haben sich veranlaßt ge-

sehen, ihre Grenzen gegen den unerwunschten Zttzug non
verwuttdeten Mitgliedern der rotspanischen »Jntertiatio-
nalen Brigaden« zu schließen. Es hatte sich nämlich her- «
ausgestellt, daß Hunderte von solchen verbrecherischen

mm 9. November Flaggen heraus!
Der Reichsminister des Innern nnd der Reichsmini-

.ßer für Volksaufklärung nnd Propaganda geben folgert-
des bekannt-

Am 9. November 1938 flaggen die staatlichen und
kommunalen Verwaltungen und Betriebe, die sonsti en
Körperschaftetn Anstalten utid Stiftungen des öffentli n
get-ins und die öffentlichen Schulen im ganzen Reiche voll-
a O

skaggen.

zeierliibe ilebetnahme ber Still-Fahnen
Die Blutfahne der NSDAP. zum Uebernahmeakt»«« ’

in Reichenberg.
Jm Rahmen ber. am Sonnabend stattfindenden Ueber-

nahmekundgebung in Reichenberg werden die Fahnen
der Sudetendeutschen Partei durch Rudolf bei; in die
Obhut der nassem. übernommen werben.

Die Blutfahne des 9. November 1923 wird zum Zeug-
nis dieses feierlichen Gesche ens r den 5. November

‘ nach Reichenberg gebracht welskdem fü

 

Gönnen, zur Buchwoche
Kundgebung in der Wiener Hofburg

“in großen Festsaal der Wiener Hosburg fand eine
feierliche Kundgebung zur ersten großdeutschen Buchwoche
statt. Der Jugendführer des Deutschen Reiches, Baldur
von Schirach, erklärte, man könne die Bücher in drei Kate-
orien einteilen: Fu solche. die-man wieder liest, in solche.
ie man nie wie er liest, und schließlich in solche, von

denen man wünscht, daß sie auch von anderen überhaupt
nicht gelesen würden.

IG“
»Wenn es richtig ift', fuhr der Reichssugendführer tfort. '

,daß gute Bücher erst beim wiederholten Le en ihren wa
Wert zu enthüllen beginnen, fo muß das streben unserer
seit darauf gerichtet fein. unsere Bücher nicht nur in die offents
lchen Bibliotheken. sondern auch an den Mann und die Frau
qu bringen. ·

Unser Bolk muß Bücher besihen Können, nnb wir müssen
einst baren gelangen, daö _ unsere Bolksgenofsen aller Berufe
dausbü reien aben. s is heute durchaus möglich, auch
mit gerin en M tteln eine eigene Bibltozhek sich auszubauen,
beim låiiü ichon finb bie bedeutendsten erke unserer Natio-

Die Bevölkerung wird gebeten, in gleicher Weise zu (

_ Die

« damit auch die deutsche Beamtensch

Elementen nach Frankreich kamen unddort ohne Existenz-
mittel blieben. Dabei hatten die Aufsichtsbehorden keine
Möglichkeit. sie zu beobachten, weil ihre Personalien an
der Grenze nicht bekanntgegeben wurden. Kommunistische
Ab eordnete bemühten sich, die Schutzmaßnahmen der Be-
hör en hinfällig zu machen, mußten dabei aber die Er-
fahrung machen, daß man heute nicht mehr gewillt ist,
sich mit solchen unliebsanien Aufgaben zu b·elasten. sit-)
auch zum Erbe der geplanten Volksfront geboren.

Roifhanifdier Dampfer versenkt
« Das sowjetspanische Frachtschiff ·,,Cantabria«, das sich

aus der Reise von London nach Leningrad befand, wurde
von einem bewaffneten nationalspanischen Hilfskreiizer,
dessen Name mit ,,Nadir« angegeben wird. nach kurzem
gener esecht in der Nähe der englischen Osttitste zum
in en gebracht. Die gesamte 45kopfi e Besaßung

der „(iantabria‘l soll gerettet sein. — Der apitan und
seine Familie wurden von einem Rettungsboot aus Cromer
(Norfolk) an Bord genommen, wahrend »29 Mann»von
dem nationalspanischen Schiff und die übrigen von einem
britischen Damvfer auiaenommen wurden.

Deutscher Hoheit-geriet nicht patent-
Der parlamentarische Sekretär der Admiralität, Geof- ·

sieh Sh a ke s p e a re ,ga‘b'im Unterbaus eine Erklärung
über das Gefecht zwischen eitiem rotspanischen Dampfer
:- nv einem nationalspanischen Schiff in ber Nordsee.

Briiische Schiffe, die sich in der Nähe der betreffenden
Stelle befunden hätten, hätten sofort Anweisung erhalten,
sich nach dem Kanipsplah zu begeben, um dem angegriffe-
nen Schiff Hilfe zu leisten und sicherzuftellen, daß das be-
waffnete Hilfsschiff keine Aktion innerhalb der »b·ritischen
Hoheitsgewässer ergreife. Britische Hoheitsgewasser seien

° nicht verletzt worden. Wenn Hilfslreuzer General Francos
in der Nordsee patrouillierten, so glaube er nicht, daß
dadurch die Sicherheit britischer Schiffe bedroht werbe.

nalliteratur sowie die der Weltliteratnr in Ausgaben gedrintt,
die in einfacher Ausftattung nur einige Groschen kosten. Wir
können daher eine hohe und für die Welt einzigartige Buch-
titltur unser eigen nennen -

Leider kann ich eine bittere Bemerkung gegenüber man-
chen Verlegern sogenannter Jugendbiicher nicht unterdrücken.
Jch mochte für dies in Abwandlung des bekannten Wortes
den Satz prägen: iele fühlen sichzum Verdienen berufen.
aber nur wenige finb zum Erziehen ausgewählti«

Zum Schluß erinnerte der Reichsiugendführer baran. daß
das neue Deutschland auch die Bücher der Geschichte durch-

otwendige gelernt habe.
orscht und dabei bewiesen hat, daß es aus der Geschichte das

Ein letzter Avpell
psSchufft Speiseräume für eure Gefolgfchqst!«

Jm Februar 1938 begann das Reichsamt »Schönheit
der Arbeit« seinen großen Aufklärungsfeldzug »War-
Mcs Essen im metrieh“. der überall hat Ratt-instä-

 

54. Jahrgang

führern und Gefolgschaften begeisterten Widerhall fand.
So entstanden in vielen deutschen Betrieben Speise- und
Küchenränme, die in ihrer baulichen und technischen Ge-
staltnng den Forderungen von ,,Schönheit der Arbeit«
entsprechen. Und doch gibt esnoch viele Betriebe, in denen
die Möglichkeit fehlt, er Gefolgschaft ein warmes Essen
zu verabreichen. An diese Betriebe ergeht heute nochmals
der Aufruf: ,,S ch a f ft S p e i se r äu m e für eure Gefolg-
schaft!«, denn nur ein gesunder nnb leistungsfähiger
Mensch ist in der Sage, feinen Platz im Arbeitsleben voll
und ganz auszufüllen.

(Einheitliche Ausrichtung
Eine Anordnung Rosenbergs.

Zur Sicherung der nationalsozialisti chen Weltanschauung
hat Reichsleiter Alfred Rosenberg n seiner Eigenschaft
als Beauftragter des Führers für die Ueberwachung der e-
samten eistiggen und weltan chaulichen SchulungA und r-
ziehsang er SDAP. am 3. obember folgende nordnung
er a en:
_ »Alle, die von ber NSDAP., izren Gliederungen und von
ihr betreuten Organisationen ur geführten tSogsenschaftlichen
Arbeiten, welche zu einer Herausgabe von riften führen
sollen, deren Jnhalt über die dienstlichen Aufgaben des be-
treffenden Amtes oder der betreffenden Gliederung hinaus-
gehen, sind mir zur Genehmigung vorzulegen. Ich behalte mir

. ariiber hinaus das Recht der Herausgabe aller Handwörter-
büczer und Lexiken vor, die mit den sachlichen Aufgaben der
in rage lommenben Dienststellen nicht unmittelbar zusammen-
angen, b. h. ein allgemein weltanschauliches geschichtliches.
ulturelles oder politisches Problem behanden.

Diese aAnordnung ermöglicht nunmehr einen genauen
Ueberblick und die Ausrichtung aller Kräfte, um für die Zukunft
bie Zusammenarbeit aller nationalso ialifiif'cgcnß Forschungen

rnnd ans die Gesamthaltnng einwir enden ebungen zu
fiebern. ‚

Ungarn erhält 12400 qkm.
eredys Dank an Deutschland und Italien.

Durch den Wiener Schiedsfpruch vergrößert sich das
Gebiet Ungarns um rund 12400 Quadratkilometer mit
1064000 (Einwohnern, sodaß die Einwohnerzahl des
Landes 10 Millionen, der Fiücheninhalt 100 000 Quadrat-
kilonieter überschreiten werden. -

Den Wiener Schiedsfpruch erfuhr die un ari e
Oeffentlichkeit durch Ministerpräsident eredhg selflæt
der unmittelbar nach dem (Eintreffen ber Nachricht sich
zum ungarischen Rundfunk begab, um dem Lande den
Schiedsspruch personlich mitzuteilen. Der Ministerpräsii
dent zahlte die durch den Spruch zu Ungarn kommenden
wichtigen»Orte auf und sagte den-beiden Großmächten
Dank dafur, daß sie in schwerer und heikler Arbeit die
Entscheidung auf sich genommen, um in dem von der
Reuordnung der Tschecho-Slowakei betroffenen Teil
Europas die-Voraussetzung für ein fried-
liches Zusammenleben zu fchaffen. Jhre ehrliche,
.verantwortungsvolle und jeden Ungarn zum Dank ver-
pflichtende Arbeit sei die Anwendung des den Mün-
chener Entscheidungen zugrunde liegenden
ethnischen Prinzip-s Mit stolzem Bewußtsein
geil“ ber Ministerpxcisident fest, daß der mit den Waffen
er Argumente gefuhrte zähe Kampf für Ungarns ge-

rechte Sache einen erfolgreichen Abschluß gefunden habe.
Yngarn dsei grober; geworden-. Nach zwanzia Jahren

 

Aufgaben sind größer geworden
Reichsminister Dr. Frieli über die Stellung der Beamten

Vor der Verwaltungsakademie Bremeu sprach Reichs-
minister Dr. Frtck über die Stellung und Aufgaben des
Beamten tm Dritten Reich.

Einleitend verwies der Minister auf die bergan enen
Wochen nnb Monate. in denen das anze deutsche Vol und-

ag pflichtgetreu und dein·
ührer verschworen in ruhiger ’ uversicht gearbeitet hätte: »Am

Höchsten Touren lies in diesen ochen die Heeresmaschtne aber
auch der Siaatsapparat zeigte keine Ermüdung, kein Stöcken
obwohl auch ihm Kräfte entzsgen worden waren nnb entzogen
werben mußten Auch der eamte tat. wie das ganze Volk.
feine Arbeit und seine Pflicht bis zum feinen.“

Jn feinen weiteren Ausführungen skizzierte der Reichs-
ministet den Wandel. den die Beamtenschait seit der national-
Lozialistischen Revolution durchgemacht hat. Aus dem Fürsten-
iener von einst und dem Staatsdiener von gestern sei heute

ein Diener seines Volkes geworben. Jn dieser Stellung des
deutschen Bamten in feinem Volk und zu seinem Volk liege
auch der Schlüssel zu seiner Stellung tut Partei und inni.
Staate . .

Kein Beamter iönne die Bewegung oder ihr Programm-
in es auch nur um Seil, ablehnen, denn sie trage den Staat
und damit den Äromten Niemals dürfe ber Beamte vergessen.

. schaft Gosm

 an ihn . herantreten '

daß der Führer und «Reichskan er, dein er als Beamter seinen
Treueidsaesklgooren habe zugle ch ber oberste Führer der Par-
tei sei. ie ewegung ist das treibende Element des Staates«,
so erkläite der Minister. »der Beamte Organ und Repräsentant
des Staates.«

6Sodann beschäftigte sich Minister Dr. Frick einge end mit
Besoldungs- Arbeits eit- und Urlaubsfragen der eaniteni

eiitschen eamtengesetz uttd in anderen einschlä-
sligen eseben seien umfangreiche Maßnahmen sozialpolitischer

rt getroffen worden um den Beamten mater ell besser u-
[teilen Jm Zfiusammenhang mit den Verbesserungen seien a er
auch die ,An orderttngen ge tie en. „hat uns das Deutsche Be-
amten efe? von 1937 ben in eitstv des ,deutschen Beamten-
gebra t o i heute ber bentche eamte und zwar gleich.·
ob im Altret . m ber Ostmar oder im Sudetengebiet. zum
Beamten in roßdeutschland und damit zum großdeittschen
Beamten geworben. Das darf heute bei seiner Arbeit lein Be-
amter mehr verge en. Auch seine Ausgaben sind Yoßer e-
worben. auch sein lick muß sich weiten für neue inne. ie

Auf ben, die nicht gemeiftert werden können, gibt es im
Zeichen es Biersahres lanes nicht, und ebensowenig in Geier.
reich und im Sudeten and.«.



zraner sei dies bei erste Freudentag "Ungarns,
ein gerechter Lohn für den nnerschütterlichen Glauben der
nngarischen Nation

Fieudenkundgebungeii in Budapest
Nach dem Eintrefsen der Nachricht von dem Schieds-

spruch versanimelten sich in Bndapest Zehntausende am
Preiheitsplatz vor Standbildern, die die abgetrennten Ge-
iete darstellten Dann zog die Menge mit Fackeln zum

Landesfahnendenkmal nnd von dort zum Ministerpräsii
dium. Auf eine Begrüßnng durch Vertreter der ungari-
schen Hochschuljngend antwortete Ministerpräsideni
eredd mit einer kurzen Ansprache. Nach begeisterten
Ovationen zog die Menge in den Hof der Königlichen
Burg, um dem Reichsverweser zu huldigen Aus
Anordnung des Bürgermeisters wird die ungarlsche
Hauptstadt vom 3. bis 10. November besla gt werden Auch
in anderen Städten fand sich die Bevöl ernng zu Frei-
denkundgebungen zusammen

 

England anerkennt Jniperium .
Das Unterhans mit 345 : 138 für Ehamberlain

Das englische Unterhans hat nach ausgedehnter Ans-

spsoache den Regierungsantrag ans Ratifiziernng des
englisch-italienischen Abkommens mit 345 gegen

138 Stimmen angenommen. -

Unterstaatssekretär Butler schloß die Unterhausaus-
sprache, die mit einem überwältigenden Sie g für die
Politik Ehamberlains endete. Mit einigen scherz-
haften Wendungen gab er zunächst der allgemeinen
Freude über die sich abzeichnende Entspannnng im Mittel-
meerraum Ausdruck. Die britische Regierung mache die
größten Anstrengungen um den Frieden; sie habe nn
einen Wunsch, nämlich in guter Freundschaft mit alle
Völkern zu leben und mit ihnen zusammenzuarbeiten
»Wir haben uns zu der Methode der Konsultationen bei der
Vereinigung irgendwelcher künftigen Streitursachen mit
Deutschland bekannt, und nach den Worten des vorliegen-
den Abkommens hoffen wir auch, die Beziehungen Eng-
lands zu Italiens auf eine dauernde Basis zu bringen«

Die englische Regierung wird. da über die Annahme
des Regierungsantrags im Oberhaus kein Zweifel besteht,
sofort die notwendigen Schritte unternehmen und den
britischen Botschafter in Rom nun beim König von
Jtalien nnd K a i s e r von Aethiopien beglaubigen Man
rechnet dann damit, daß zwischen dem Botschafter und
dein italienischen Außenminister bald eine Erklärung
nnterzeichnet wird. durch die das englisch-italienische Ab-
kommen in Kraft gesetzt wird.

Ein neuer Friedenebeitiag
Der überwiegende Teil der Morgenblätter be rüßt den Be-

schluß des Unterhauses, das englisch-italienische bkommen in
Kraft gegen an laffen. Jm Leitartikel weist die „ihn e s« u. a.
daran in, daß Chainberlain seinerzeit zu ·verstehen gegeben

be, daß seiner Meinung nach der entscheidende Punkt zur
egelung der spanischen Frage aufgehort hatte eine Be-

drohung des europäischen Friedens zu bedeuten Die britische
Regierung sei nunmehr zu dem Schluß gekommen daß dieser
Augenblick jetzt da sei. Die Debatte habe gezeigt, daß sich auch
das Unterhaus dieser Ansicht angeschlossen habe. .,Daitv
’T e l e r ap h«nennt die nkraftsetzung des Abkommens einen

gensbeitrag hamberlain habe mit der Inkraft-ri e »
ä ng etwas getan, was der Zukunft sehr dienlich fein-16min..-
» ews Chroniele« lehnt die Politik Chamberlains wie;it
der einmal ab ttttd macht sich die StellutigtialimeEdens ti:

Zustimmung auch tm Oberhaus
Das Oberhaus billigte am Donnerstag nach.einer

Aussprache über den englisch-italienischen Pakt die Ratisis
ziernng des Abkommens mit 55 gegen 6 Stimmen

Zu Be inn der Aussprache empfahl Lord H alifax
dem Hause ie Ratisizierung des Paktes und erklärte n. a.-
Italien habe durch die Zurückziehung der zehntausend
italienischen Freiwilligen einen g r o ß e n B e i t r a g dazu
geleistet, daß der spanische Konflikt heute keine Quelle
mehr für einen internationalen Streit sei. Die britische
Regierung werde die offizielle Anerkennung der italie-
nischen Sonderänität über Aethiopien sobald wie mög-
lich durchführen Das en lisclyitalieniische Abkommen stelle
nicht nur für Italien un England, andern auch für die
allgemeine V e r b e s f e r u n g der internationalen Bezie-
hungen einen großen Vorteil dar. Halifaä wandte sich mit
einem Aufruf an alle in ihren Reden ei den Debatten
über die internationale Lage zurückhaltend zu sein Belei-
digungen nnd Bereinigungeu könne man nicht auf einen
Nenner bringen. .

Bernichtung der Dittaturen
Unverantwortliche Kriegshehe im Unterhaus.

Jm »Verlan der englischen Unterhausdebatte über
den Regierungsantrag, den englisch-italienischen Vertrag
sobald wie möglich in Kraft treten zu lassen, kam es zu
einem bedauerlichen Zwischenfall Der stellvertretende Füh-
rer der Opposition der Abgeordnete Greenwood, sprach
seine tiefsten Unzusriedenheit aus. Er schäme sich aber nicht
darum, das er gern die Vernichtung der ..Diktaturen«« in
Europa se en möchte. ·-

Mii diesen ,Diktatiiren« meinte der Abgeordnete
Greenwood, der Stellvertreter des als Hetzer bekannten
Herrn Attlee, die Großmächte Jtalien und Deutschland. «
also zwei große Völker, mit deren rechtiiiäßi en Repräsen-
tanten Englands Ministerpräsident kürzli im Namen
Seiner Britischen Majestät das für den Frieden Europas
entscheidende Abkommen in München schloß. Dieser Aus-
druck des Hasses traf zwei Großmägtz die in der gleichen
Stunde in Wien den Schiedsspru über die endgüktige
Festsetzung der nngarischsitschechoislowakischen Grenzen
fallten und somit eine neue F r i e d e n s t at vollbrachten
indem sie die schweren Fehler unverantwortlicher Re-
vanchepolitiker beseiti ten. Greenwood stellt sich damit in
Geæensatz zum englis en Volke, das deutlich bekundet bat.
ba es mit Chamberlain·Ausgleich und Frieden will, wäh-
rend dieser etzer die t2tt Millionen Deutschen und Jtas
lienerverni tet schen möchte. Solange eine solche Oppo-
sition beliebt, die die Möglichkeit hat das gegenwärtige
Kabinett zu stürzen und damit dem Weltsrieden höchst ge-
ährlich zu werden, bleibt für Deutschland nichts anderes
brig. als die Konsequenzen zu ziehen und durch eine volls-

kommene Organisation seiner Landesverteidigung die
Mfcålichkeit zu behalten der Zukunft mit Ruhe entgegen-
zu e en. -

«Welifein«d Komintern. dessen Ziel die

« neuen Grenz inie beginnen. . Das

Gegen Weltfeind Kominternw
Japans Kampf hat erst begonnen

Der japani che Ministerpräsident ürst Konoe legte in
einer Rundfun ede die politischen s »chtlinien der japa-
nischen Regierung dar. Nach einem Rückblick auf den e-
schichtlichen Verlauf des EhinaiKonfliktes betonte der i-
nifter, daß Japan nicht den Ruin Chinas wolle, sondern
seinen Aufbau. Japans Kampf richte sich egen den

olschewis
sieruiig Asiens fei.

Der Ministerpräsident stellte dann fest, daß die be-
freundeten Nationen Deutschland und talien Japans
Mgsion verstanden und dem japanischen olke jede mora-
lis e Hilfe erwiesen hätten. Die Geschichte habe gelehrt.
daß China das Opfer des imperialistischen Machistrebens
der Großmächte geworden sei, die den Frieden und die
Unabhängi keit Ehinas bedroht hätten Japan habe die
Notwendig eit der Klärung der Lage, die Schaffung eines
Friedensshstems und die Notwendigkeit eines engeren Zu-
ammenschlusses mit den Ländern des Antikominternpaktee
erkannt. Wahrer Weltfrieden könne nur auf der Grundi
lage der Gleichberechtigung aller aufgebaut werden.

Der Kampf habe erst begonnen und die La e ersordere
es, daß Volk und Regierung von einein G atiben und
einem Willen beseelt. alle Kräfte für die Erreichung des
Endzieles einsetzen

Die chinesischen Verluste an der Olidsiont
Wie der japanische Heeresbericht bekanntgibt, schätzt

man die chinesischen Verluste an der Südchma-Front ein-
schließlich Kanton bis setzt auf iiisgesamt etwa 35000
Mann. Jn dieser Zahl sind 9000 Tote, die von denChinei
sen zurückgelassen wurden, enthalten. Etwa 800 annefifcbc
Soldaten wurden gefangengenommen Bei den Kamper
sind mehrere chines sche Div sionen bis auf wenige Mann
aufgerieben worden.

Jüdische Kraftwagen beschaffen
Englische Militärflieger eingefetat.

Aus der Straße Haifa—-—Jeniri wurden ein jüdischer
Antobus und ein Lastkraftwagen von arabischen Frei-
heitskämpfern beschossen Als englis e Truppen erschienen
entwickelte sich ein Feuergefechh wo ei sechs Araber getö-
tet bzw. verletzt wurden .

Zwischen Jerusalem und Ramallah kam es zu einem
Kampf zwischen Arabern und Militär, das auch Flu ‑
aen‘ge einsetzte. Die Zahl der Opfer ist bisher noch ni i
bekanntgeworden. Nach einer amtlichen Mitteilung wur-
den im Verlauf militärischer Durchsuchungen in Jafsa
50 arabische Freischärler verhaftet.

Das Militärgericht in Jerusalem hat weitere fünf
Araber zum Tode verurteilt.

Nur arische Patenianwälte
Ab 1. Dezember 1938.

Entsprechend den vor kurzem für die jüdischen Rechts-
anwälte getroffenen Maßnahmen bestimmt eine Sechfte
Verordnun »zum Reichsbürgergesetz, daß die jüdischen
Patentanw 'lte zum 30. November 1938 ebenfalls aus-
scheiden Nach »der Gesetzgebun des Jahres 1933 waren
auch hier füdische Patentanwä te, die seit dem 1. August
1914 in der Liste des Reichspateniamtes eingetragen
waren, zunächst in . ber Patentanwaltschaft verblieben
Nunmehr werden im Altreich wie auch im Lande Oesters
reich die jüdischen Patentanwälte ausnahmslos gelöscht.
Soweit es sich um Frontkämpfer handelt, können den ans-
scheitdenden Patentanwälten Unterbaltszuschüsse gewährt
wer en.

Eine gleichzeitig ergangene Verordnung über Auge-.
legenheiten der Patentantvälte in Oesterreich bestimmt.
daß dort jüdische Mischlinge aus der Patentanwaltschaft
im gleichen Umfaiige ausscheiden, wie dies die Gesetzge-
bung des Jahres 1933 im Altreich bestimmt hatte.

Rund um Italien
1400 KdF.-Urlauber aus dem .,Wilhelm Gnstlofs«.

_ 1400 deutsche Urlauber-Arbeitskameras
den aus den Gauen Kurmark, Schleswig-Holstein, Ost-
annover und Württemberg-Hohenzollern haben mit dent
laggschiff der KdF.-Flotte, dem ,,Wilhelm Gust-
f « den Hafen von Genua verlassen Sie nehmen an -— o

der er en Fahrt rund um Italien teil, die die in der Welt
einzig da tehende Organisation ,,Krast Dur? Freude«I
durchführt, um deutschen Arbeitern die schön en lädt
Italiens zu zeigen und die Freundschaftsbande zw schen
den beiden Völkern noch enger zu knüpfen

. «- .

Nationalregtsier für Freiwiiitgendtensi
Im Oberhaus kam Lord Stanhope, der neue

Erste Lord der Admiralität, auch auf die Frage der
Stammrolle zu sprechen nnd erklärte, die Regierung set
nicht für die Einführung einer Zwangsstammrolle, und
zwarsdeshalb nicht, weil sie in Kürze in weitaus s stemas
tischerer Weise als bisher zum Freiwilligendienst ür dir

. verschiedenen Heimatschutzdienste ausrufen werde. Die Re-
gierung habe jetzt praktisch ein Verzeichnis über alle die-
jenigen Freiwilligendienste fertiggestellt, für die man
Freiwillige brauche, und sie werde in Bälde ein Handbnch
darüber veröffentlichen.

Der parlamentarische Korrespondent Reuters meldet.
die Regierung habe sich jetzt endgültig entschlossen, ein
sogenanntes Nationalregister oder eine Stamm-
rolle für die Freiwilligendienste der Heimatverteidigung
einzuführen Die Minister hätten sich jetzt im Kabinettsi
rat damit besaßt und seien zu einem dementsprechenden
Entschluß gekommen.

Polntsch-tschechische Grenzberichtigung
Keine weiteren Streitpnnkte mehr. «

Die neue polnisch-tschechosslowakische
Grenze ist endgültig festgelegt. -

Nach der bereits vor einigen Tagen erfolgten Trunk-site
lichen Einiguii handeltees sich nur mehr um die urch ü
ruiig einiger renzberi tigungen von geringerer Bedeutung
So wurde der Gren ver an ausgerichtet, und in der Jaworina
wurden noch einige mein en aus ethnographischen Gründen
Polen zugespro en. Am d. November wird eine entischte
polnisch-tsche o-s owakische Kommi ion mit .der Ab te F dei

olen zuge ro ene ebiet
wird gleichzeitig mit der Durchführung der renzziehung in
politische Verwaltung übergehen- . Die Ablieckuna der Grenze

., dauernswerten Vertrag von Trianon erhalten

nno Die ueoetnaome II vom ü): Bekwcltmls mnnen OH

30. November 198 durchge bei fein.

Mit der endgültigen Erledigung der Grenzfrage is
nach politischer-A die einzige-ernste Streit-
frage szwifcheit len und der Tschecha-Slotvakei bei
gelegt, so da die künftigen polni owaki-

in
scheu QUVMIM volittl nnb MUIKMM
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Gchlnßhilaiiz einer verfehlteii Politik
Es hätte noch schlimmer ausfallen können

Unter dem Titel »Bilanz einer zwan igfährigeii
Inßenpolitik schreibt der tschechische agraris ,,Veeer«
g: dem Wiener Schiedss ruch: »Wien bedeutete die
chlußbilan aller e (er. bie wir unter der üb—

rung Dr. Benes gema t haben Wien ist das Erge nis
dessen, was in unserer Außenpolttik mit hartn ckiger
ideologischer Voreingenommenhett verfolgt wurde. Und es
Landen uns noch sch immere D nge bevor, die jedoch durch
ie Klu heit, die versöhnliche Haltung und den guten
Namen erjenigeii verhindert wurden die vom Schi
dazu bestimmt _ioaren, in den kritischen Augenblicken
fremden orderun en Einhalt zu gebieten. alten wir
unsvor ugen,da die Dingenoch viel limmer
an sfa l l e n konnten nnd daß es dabei ni t in unseren
Kräften stand, dies zu verhindern«

,Endlich etwas Erleichterung von Triaiioii«
Der in Wien Mgefüllte Schiedsspruch wird von der

Londoner ,,Dail ail« aufs wärmste begrüßt Das eng-
lische Volk, so s reibt das Blatt u. a., begluckwünsche d e-
Ungarn, daß sie endlich etwas Erleichterung von deiäittbes

en.
Durch einen ungeheuren Fehler seien damals zwei rittel
des nngarischen Gebietes und drei Fünftel der ungarifchen
Bevölkerung abgetrennt und unter fremde Herrschaft ge-
bracht worden.

Standbild des Dnre enthüllt
Balbo begrüßt die Libyen-Siedler.

Anläßlich der Ankunft der 20000 Libyen-Siedler fand
vor dem Regierungsgebäude in Tripolis eine ewaltige
Kundgebung statt, in deren Mittelpunkt die feier iche Ent-
hüllung eines Reiterftandbildesde-sDucestand.

Mars all Balbo hieß die italienischen Siedler auf
libhschem oben herzlich willkommen und betonte, daß
Jtalien auch weiterhin der Beschützer der islami-
tischen Bevölkerun sein werde, was durch das
Schwert des Jslams verbürgt werde, das Mussolini in
Händen halte. Der mit italienischen Trikoloren festlich ge-
ichmückte Platz hallte noch lange von den begeisterien Dueee
Duce-Rufen der Siedler wider, die von dem herzlichen
Empfang, bei dem auch eine riesige Hakenkreuzfahne zum
Willkommen geschwenkt wurde, freudig überrascht waren

 

45000 Kinder fahren ins Altretch Z
Erster Großtransport aus dem Gau Sudetenland. "

Jm Rahmen der grogen Kinderverschickungs-
aktio n. die die NSV. im an Sudetenland durchführt, wer-
den jetzt im ersten Drittel des Monats 17000 Kinder aus dem
Ludetendeut chen Gebiet zur Erholung ins Altrfich geschickt die
oxt gastli e Aufna· me finden. Aus allen udetendeutsäzziö

Gebieten fa ren die onderzü e, die durchs nittlich etwa »
Kinder mit iihren Jn den an Gr oßi erlin kommen
sechs Sonderziige, nach Thüringen werden neun, in den
Gan Sachsen vier und nach Pommern ein Sonderzug
eingesetzt

Die 17 000 Kinder werden sechs Wochen im Altreich bleiben
um dann erholt und gekräftigt wieder zu ihren Eltern zurnrks
ukehren Sie werden abgelösi durch neite Transporte, die dann
is zum Weihiiachtssest wieder zurückfahren Jnsgesamt werden
im Rahmen dieser Aktion 45000 Kinder aus» dem Gan
Sudetenland zur Verschickung gelangen und auf die 3_5 Gane
des Altreichs itnd auf die Heime der NSV im Altreich ver-

.

teilt werden.

Politische Rundschau
Znnehmende Verminderung und Fundierung der Länder-

Lawinen. Am 31. März 1938 betrug der Schuldenstand der
2anber und Hansestadte wie aus einem Bericht des Statisti-
schen Reichsamts in »Win;i aft nnd Statistik« zu erse en ist,
nur no 2860 Millionen s davon entfallen 2316 ilIio-
neu R . auf die Länder, 544 illionen RM. auf die Hause-
gabte. Jm Laufe des Rechnun s ahres 1937/38 sind die Län-
erschnlden insgesamt also nm Ja 70 Millionen RM. zurück-

gegangen. An0 der Schuldverm ndernn sind mit Ausnahme
e ens alle Lander beteiligt. Die preu ische Staatsschuld hat

ttiti 37 Millionen RM. oder 3 v. H. abgenommen
Richtfest des Erweiterungsbaues des Reichserntihrungsi

intnisteriums. Jn Anwesenheit des Reichsministers für Ernä -
rung und Landwirtschaft Darre der Staatssekretäre Ba e
und Willilens, and das Richtfest des Um- nnd Erweiterungs-
baues des Rei sministeriums für Ernährung und Landwirt-
{galt in Berlin statt. Bei dem folgenden Richtschmaus, zu dem

inister Darre die am Bau Beteiligten eingeladen hatte, dankte
Bleib Minister in herzlichen Worten für die am Bau geleistete

r ei.
Rentenauszahlung der tschechosslowakischen Angestellten-

ver cherungnim Sudetenland. Die Auszahlnng der tschecho-slo·
wa ischen eiiten der Pensionsversicherung der Privatangp
stellten in höheren Diensten ist ür Rentenberechtigte in den
sudetendeutschen Gebieten der eichsversicherungsanstalt für

. Angestellte in Berlin übertragen worden Da diese Renten-
berechiigten der Reichsversicherungsanstalt noch nicht vollzählig
bekannt sind, werden sie, wenn lsie ihxe Renten für Oktober un
November noch nicht erhalten aben. aufgefordert der Reichs-
versicherungsanstalt für Angestellte in Berlin-Wilmersdorf.
Ruhrstraße 2, ihre Anschrift und die Höhe der Rente tinT che-
chenkronen anzuzeigen Rentenbes eid und wenn möin oft-
abschnitt ber die e te sahlunlg ind beizufügen Die eichsi
versicherungsanstalt f r ngeste te wird die Rente übersenden

»Deutsches Planetarium in Dokto. Ein von der-Zeitung
»Nicht Nicht« bei einer großen Firma zur Herstellung von
optischen Ystrnmenten in Deutschland vestellies Planetarinm
wurde in olio in Anwesenheit des Kultustninisters Araki
sowie von Vertretern der Wehrmacht und der deutschen Kolonie
nach einigen herzlicheii Worten die der gegenseitigen Zusam-
menarbeit gewidmet waren feierlich eingeweiht.

Ase kikanischer Gouverneur gegen Streikheyen Eine eit
vier Wochen von der berüchtigten EioiGewerkschast betre kte
gro e Tabakfabrik in Middletowii tO io), hat ihren etrieb
wie er an enommen, nachdem vom ouverneur des Staates
über 500 ann Nationalgarde eingese t waren Der Präsident.
der schon lange die genannte Gewerk chaft bekämpft, erklärte,
das Vorgehen der Gewerkschaftsletter habe i n veranlaßt, den
Ausna mezuöteand einzuführen Er werde d e Fortdauer der
roten error rrscha i ni idnlden Prä dent Dave teilte mit,
da ie t nach dem insa der Nationa garde die ewerkschaft
be chlo en habe. den Stre l zu beenden
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Chronik des Tages
Der Führer und Reichskanzler at dein Geheimen Bete-

rinärrat rof. Dr. med. h. c. Dr. me . bei. h. e. Theodor Kiti
in München anläßlich seines 80. Gebiirtstages in Anerkennung
Beqiner Verdienste um die tierärztliche Wissenschaft die Goethes
« edaille fitr Kunst unb Wissenschaft verliehen

Der Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und Volls-
bitdung hat den ordentlichen Professor an der Universität Koln
Priof Dr. Otto Kuhn zum Rektor der Universität Kolu be-
ku en.

Jm däiiischen Folketing wurde ein GefehesvorsBlag für
die Aufnahme einer Staatsanleihe in Höhe von 60 s illionen
Kronen angenommen

Außenmiiiister Lord Halifax hatte eine Unterredun init
König Georg von Griechenland in dessen Londoner Hotc.

Priiizessin Friederike, die Gemahlin des Kronprinzen Paut
von Griechenland. hat einem Mädchen das Leben geschenkt.

Der Wiener Friedens-sprach
Durch den Schiedsspruch von Wien sind die

Grenzen zwischen Ungarn und der Tschecho-Slowalei
endgültig festgelegt. Endgültig, weil beide Parteien
sich bei der Anrufung des deutsch-italienischen Schieds-
gerichts bereit erklärt hatten, sich auf jeden Fall unb b e-
d i n g u n g s l o s dem Schiedsspruch u unterwerfen Jn
gründlicher Arbeit sind die neuen renzen auf streng
ethnographischer Grundlage festgesetzt und werden daher
zu einer segensreichen Stabi iierung der politischen und
wirtschaftlichen Ver ältnisse im Donaurauni führen. Mit
diesem Schiedsspru ist auch ein zwanzigjahriges Unrecht
ausgelöscht und wiedergutgemacht. Durch den Vertrag
von Trianon waren über eine Million Ungarn ihres
Vaterlandes beraubt und fremder Herrschaft uberantwor-
·tet. Nun ist die Quelle des Hasses zwischen den Volks-
gruppen, die zu einem ständigen und bedrohlichen Unruhe-
herd in Europa geworden war, beseitigt. Somit ist der
Schiedsspruch von Wien ein Werk des Friedens
geworden unb wird auch allgemein als olcher empfunden.
Von besonderer Bedeutung ist, daß sich b_e A ch s e R o m —-
Berlin erneut in den Dienst des Friedens in Europa
gestellt hat und reibungslos diese gewiß nicht einfachen
Streitfragen aus der Welt schaffen konnte.»Der Grundsatz
des V o lkstum s enthält die Garantie für Gerechtigkeit
dieses Spruches. Die Tschecho-Slowakei hat zwardurch
diesen Spruch einen weiteren erheblichen Gebietsverlust
erfahren, aber im Sinne des Friedens ist es besser, ein
unnatürlich angegliedertes Land herauszugeben, als stän-
dig in Unsicherheit zu leben, denn ein Land unter fremder
Herrschaft ist immer unzufrieden. Die beiden Schiedsrichter
haben daher auch die Hoffnung ausgesprochen, daß die
Verhältnisse in dem von dem Schiedsspruch betroffenen
Gebiet sich nunmehr im Sinne einer restlosen Be-
friedung entwickeln würden., in der beide Länder in
einem Geiste wahrer Freundschaft unb fried-
lich e r nachbarlicher B e z i e h u n g e n miteinander leben
können. So ist durch den Schiedsspruch in Wien der Weg
frei gemacht worden zu einer neuen politischen und wirt-
schaftlichen Aera in Europa.

Die gesamte u ng arische Presse gibt ihrer großen
Freude über den Wiener Schiedsspruch Ausdruck, ebenso
wie dem Gefühl der Dankbarkeit, das die ungarische Na-
tion den beiden befreundeten Schiedsrichtermächten der
Achse Roms-Berlin ent egenbringt. Der »Pester Lskvyd«
schreibt. daß eine aeschi tliche Tatsache nie unb von nie-
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Der tschechoislowakische Au enminister Dr. E valkowstv (lin-ks) unb der ungari e Außew
nung des deuts sitalieni n iedsprus

arn und derchtschecho-« crerwakischen ebn-
bli nett fest ent.

manden vergeslsen werden dürfe. Ohne die sacht und den
von Adolf Hit er zusammengefaßten Willen des Deutschen
Reiches wäre es nie so weit gekommen. Selbst der Anfang
hätte nie gewagt werden können. In tiefer Dankbarkeit
müsse Ungarn aber auch Jtalien huldi en. Benito Musso-
lini hat den grundlegenden Thesen fe ner Politik in un-
erschütterlicher Treue zum einmal gewählten Freunde zum
Siege verholfen. Die F e st i g l e it ber Achse hat sich also
wieder einmal als v o l l k o m m en erwiesen. Auch das
Regierungsblatt ,,Budapesti Hirlap« bringt die ungarifche
Dankbarkeit zum Ausdruck und bemerkt, das ungarische
Volk werde niemals den Einsatz der beiden Schiedsmächte
sowie die freund chaftliche Unterstützung durch Deutschland.
Italien und au Polen vergessen.

Die ts ch e ch i s ch e Presge gibt der Meinung Ausdruck,
daß die Verluste, die durch en Schiedsspruch er Slowa-
kei, insbesondere aber der Karpato-Ukra ne, zugefügt wor-
den seien, vor allem eine Folge der von Benesch befolgten
Politik sei. Gleichzeitig wird der Wille zum Ausdruck Fe-
bracht daß die drei nun fast rein nationalen Bundesl n-
der, d e künftig den tschecho-slowakischen Staat bilden, auf
nationaler Grundlage den Neuau bau durchführen kön-
nen. Den noch im Restgebiet verbleibenden geringen
Minderheiten würden alle Rechte zuteil, eine Er-
klärung, die man in den ganzen zwanzig Jahren hindurch
in keinem tfchechischen Blatt finden konnte.

Auch die römis che Presse feiert den Schiedsspruch
als einen neuen Triumph der Achsenpolitik und als einen
entscheidenden Sieg der Gerechtigkeit Die Bedeutung, die
man dem Ereignis beimißt, ergi— t sich schon aus der Tat-
Lage, daß die Titelseiten der Blätter durch Betrachtuu en

Berichte über den für ganz Europa »historis n
Tag« beherrscht sind. Die Jrrtümer von Versails
le s u n d T r ia n o n, die infolge einer ungeheuren Un-

nach oen neuen volkstumsmaßtgen Grundsätzen berichtigt
word-en. So habe die deutsch-italienische Zusammenarbeit
dem Donauraum wieder Gerechtigkeit und Frie-
den gebracht. Jii Mü ncheu seien die Grundlagen für
ein neues Europa gelegt worden, in W i e n habe man mit
aller Deutlichkeit ihre ersten Austvirkungen gesehen, vor
allem sei die mit der iinsauberen Genfer Liga gleich-
zusetzende kollektive Methode für immer verlassen worden.

Die p o l n i s ch e Presse veröffentlicht eine Beurteilung
des Schiedsspruches durch maßgebliche politische Kreise,
die das Ergebnis als positiv bezeichnen. Das Ergebnis des

Schiedsspruches stelle eine tiefdurchdachte Entscheidung das-.
die sowohl den Besitzstand der iingarifehen Bevolkerung
wie die lebenswichtigen slowalischen Interessen
berücksichtigen

Handels-teil
Berlin, 3. November.

Kuhiges Geschäft
Die Berliner Aktienbörse hatte nur ein sehr ruhicgesn Ge-

ähäft Die Tendenz-war zu Beginn meist etwas wacher.
uch im Laufe des Geschäfts trat keine wesentliche enderung

ein. oesch war am Anfang schwächer, konnte sich aber fpater
befestigen. Fest lagen Vereinigte Stahl und JG. Farben.
Elektrowerte neigten zur Schwäche. Erholt waren Eisenhandel,

ellstoff Waldhof, Cheniische Hehden unb Weitdeutsche Kaufhof.
urseinbußen erlitten Berger, Bemberg, Aschaffenburger Zell-

stof und Allgemeine Lokalbahn. Am Markt der fe stv e r z· i n s-
li en Werte zo Altbesitzanleihe auf 13»0,75 an, wahreiid
Umschuldungsanlei e unverändert 9st.80 notierte.

Der Geldmarkt war recht leicht. Am internationalen

 

wissenheit über die -geschichtlichen;
vo kstumsmäßigenj--Verhältnisse entstanden eien.

· Von Colin Roß

geographischen un its-:
seien

J» v i·i en in a ritt keine Veränderungen
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neraufftand in Volivien _ ‚ 
Eolin Roß hat sein Reisewerk »Südamerika, die aufsteigende Welt« neu bearbeitet. Das Buch entstand im Jahre 1922 aus dem Wunsche, Pionierdienste zu leisten,

Neuland zu finden für jene Tausende Deutsche, denen Krieg und Revolution Brot und Lebensmöglichkeiten genommen hatten. Der Autor durchstreifte in langen Reisen
fast alle Staaten Südameriias, großenteils auf Wegen, die auch jetzt noch den Vergnügungsreisenden völlig unbekannt sind. Dadurch. daß er Strapazen nicht scheute, gelang «
es ihm, einen genauen Einblick in das Wesen des Landes und seiner Bewohner zu gewinnen. Aber in den Jahren feit Erscheinen des Buches hat sich manches im kul-

turellen, politischen und wirtschaftlichen Leben Argentiniens, Chiles, Boliviens, llruguays und Brasiliens geändert. So fuhr Colin Roß nochmals in die Neue Welt, um ben

Wandel der Dinge durch eigenen Augenschein ennenzulernen und seinen Lesern in der neuen Auflage seines Buches zu beschreiben. Wir entnehmen ihr folgenden Abschnitt-

Das Maschinengewehrfeuer war verhallt, die Revolution
hatte gesiegt. Bewaffnete Aufständische an allen Straßen-
ecken, die Gefängnisse voll von Ministern und Beamten der
gestürzten Partei. Auf der Plaza von La Paz wollte das
Bivarufenauf die neuen Machthaber kein Ende nehmen.

Aber mit sinkendem Tag legte sich der Jubel. Gerüchte
rannten durch die Stadt, Gespenster. Begegnendetätischten
hastige Worte: Was werden die Jndios machen?

Die Jndianer? Gewiß, die neue Revolutionsregierung
hatte sich ja auch an sie gewandt. Recht und Freiheit allen
Unterdrückten! Aber mankonnte nie wissen. Auch als Bun-
desgenossen konnten sie gefährlich werben. War es nicht in
der Revolution der neunziger Jahre, als die Konservativen
gestürzt wurden? Damals hatte man die Hochlandsindianer
bewaffnet; aber schließlich kannten sie weder Freund noch
Feindz nur noch Blancos. Weiße, gegen die jahrhundertelang
gebändigter Haß endlich Rachemöglichkeit fand. Eine ganze

' Schmabron, bie fich, von den Jndios gejagt, in eine Kirche
geflüchtet, wurde dort abgefchlachtet, daß Fliesen und Pfeiler
im Blut schwammen... -

Die Nacht verging ohne Störung — auch die folgenden
Sage. Aber die Gerüchte blieben. Auf der sliuna, bem Anden-
hochland, waren die Jndianer ausgestanden "

Jn graubrauner Monotonie dehnt sich die grandiositraus
rige Unendlichkeit des Hochplateaus. Auf den Stationen
Militär, Gendarmen, Gefangene. Es sind nur einige Fincas,
heißt es, auf denen die Jndianer sich empörten, bie Guts-
häuser angezündet und die Verwalter niedergemetzelt haben.
Man wird mit ihnen bald fertig fein. --

Hinter der Kühle du Kreuzgangs des Klosters am See,
i

den blutrot die Jnkablume umrankt, liegt das Zimmer des
Priors. Wir sitzen beisammen und plaudern. Neben der

Bettstatt steht ein Gewehr. Auch in den Zellen der Mönche
sah ich die Waffe.

»Warum ?“ ,
„Man kann nie wissen . . .“, über das kluge, faltenreiche Ge-

sicht huscht kaum merkbares Lächeln,„—freilich, bie Jungfrau
von Copacabana ist unser bester Schuh. An sie werden sich
die Jndianer nicht wagen. Aber immerhin —es ist besser fo.‘f

DieheiligeJungfrau vonCopacabanaistmehrerehundert
Jahre alt. Die ersten bekehrten Jndianer schufen fie. Vielleicht
wollen sie kommen, sich ihr Eigentum wiederzuholen.

Längs des gegenüberliegenden Seeufers dehnen sich kilos «
meter-, meilen-, königreichweit die Fincas Goytias. Ein
typisch amerikanisches Schicksal: vom indianischen Maultier-
treiber brachte er es zum vielfachen Millionär unb einfluß-
reichsten Manne im Staat. Heute liegen die Fenster seines
Palastes in La Paz in Scherben. Er selbst ist landslüchtig.

Die Hdrigen auf seinen Gütern, die er mehr bedrückte
als jeder Weiße, trotzdem er oder vielleicht weil er eines
Stammes, einer Rasse mit ihnen ist, witterten Freiheit: Sie
standen auf unb fchlugen ihre Sklavenhalter nieder. Die
Revolution hatte doch Freiheit und Gerechtigkeit gebrachtl

Aber keine Revolution kann an den Grundlagen ändern,
auf denen dieser Staat ruht. Es ist die harte Herrschaft über
die Masse der Farbigen, die eine kleine Schicht ausübt, bie
sich Blancos nennt, in deren Adern aber viel Jndianerblut
flieht. Und so schickt auch die neue revolutionäre Regierung-
Truppen gegen die Empdrer, muß es tun, um ihrer eigenen
Stiften und Sicherheit willen

Die Truppen tun ihre Arbeit wie immer. Kurz, blutig,
grausam. Sie tun es, obwohl ihre Haut die gleiche Farbe
aufweist, ihre Züge den gleichen Schnitt wie jene, auf bie fie
ihre Maschinengewehre richten, sie tun es, obwohl sie selbst

aufeisig kalter, winddurchbrausterPunaauf dem Lehmboden
armseliger Hütten das Leben empfingen und aufwuchsen.

Gefangene überall, an allen Stationen, auch in La Paz

· Offen werden sie über den Markt geführt. Die grauen Uni-
formen säumen die bunten Ponchos ein, aber die Gesichter
sind dieselben. Eigentlich ist es nur eine dünne Decke, die die
Herrschaft der »Weißen«.trägt, fatalistischer Glaube an die
Macht der Blancos und die Uneinigkeit der Ureinwohner.

Jn dem Bündel eines der Jndianer, das dieser heimlich
fortzuwerfen versuchte, fand man noch einen mit Ehunos
zusammen gekochten menschlichen Arm.

Der Ehacokrieg mit seinen Niederlagen gegenüber dem
kleinen Paraguay führte zu neuen schweren Erschütterungen
Aber er brachte auch die nationale Erhebung vom 17. Mai
1936 und in der Folge die Präsidentschaft des bisherigen
Generalstabschess Qberstleutnant Busch-Bereera.

Der neue Präsident, der imSommer 1937 an bie Macht
kam, ist der in Bolivien geborene Sohn eines deutschen
Arztes und einer Bolivianerin. Die Militärpartei, auf bie
er sich stützt, strebt den Neuaufbau Boliviens auf nationaler
volksgemeinschaftlicher Grundlage an, unter schärfster Ab.

lehnung aller internationalen und insbesondere kommu-
nistischer Tendenzen «

Gelingt demneuen Präsidenten die Durchführung seines
Programms« so ist wenigstens für Bolivien die Gefahr neuer
Indianereufftiinde gedaan
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Jn seinem Salon unten zog er aus einer Schnblade
fein Schiffsbnch hervor und bat sie feierlich, ihren Namen
einztttragen Nachdem sie es getan, schloß er es wieder
ein, ebenso feierlich und wichtig. Carmen fah ihm lächelnd
an. er war wirklich gut zu leihen. es rührte sie, wie er sich
über ihren Besuch freute.

i—Tie waren allein und faßett sich in tiefen Sesseln gegen-
aber. Oliver Milbrev hatte einen kleinen Tisch heran-
geholt, auf dem Flaschen und Gläser standen. Sie tranken

»Ich vergab, Sie zu fragen, ob es wahr ist, was vor
einigen Tagen in der Zeitung stand. Sie werden also
wieder auftreten?“ fragte Milbreh. .

»Sie haben diese dumme Notiz also auch gelesen«, sagte
sie. »Nein, es ist natürlich llnsinn, was darin steht.«

»Also Reklante, ich verstehe.«
»Auch das nicht«, sagte sie.
»Aber warum lassen Sie es dann schreibenk« fragte

er ziemlich erstaunt.
»Wieso ich? Ich weiß ja nicht einmal, wer es ge-

schrieben hat. Jch habe allerdings meinen Freund Ltonei
Smith in Verdacht.«

Oliver Milbrehs Erstaunen wuchs. »Sie wußten nichts
Davon?“

»Nein, natiirlich nicht. Sonst hätte ich es doch selbst-
verständlich verhindert«, sagte sie.

»Verhindert?l Sie hätten das verhindertli Wissen Sie
— das ist großartig. Alle Welt spricht von ahnen, wo man
hinkommt, hört man Ihren Namen Und so etwas wollten
Sie verhinbern?“ Er lachte laut.

»Ich liebe es nicht, wenn man von mir spricht«, sagte
Carmen »Doch, Doch, das können Sie mir ruhig glattben «

»Aber der Erfolg, der Ruhm . . .«
,,...ist kalt, Mr.Milbrev, und macht nicht glücklich-«
Oliver Milbrehs Erstaunen veriiefte sich zur Be-

wunderung. Was war das für eine Fraul Sie verschmähte
mit einer Handbewegnng was andere ‚ein Leben lang mit
heißem Mühen erstrebten Er dachte an die amerikanische
Schanspielerin Katharine Spin, Die von früh bis spät nur
daran dachte, ihr Privatleben zu Retlamezwecken aus-
zubeuten Sie hatte hohe Summen dafür gezahlt, dies
zu erreichen und hatte es schließlich erreicht. In ihrem
Leben gab es keine Liebesaffäre, keinen Autounfall, keinen
Ferienaufenthalt, keinen Vertrag und keinen noch so ge-
ringen Vorfall, der nicht durch die Trickmaschine der« Re-
klame zur Sensation verarbeitet worden war. Jhr Leben
lag offen da, allen bekannt und gleichsam entzaubert.
Katherine ein sorgte dafür, daß sie im Munde der Leute
blieb. sie schettte keine Mühe, bis sie am Ende nicht einmal
mehr merkte, daß sie zur Sklavin ihrer eigenen Reklame
geworden war. So sah sie sich genötigt, sich erfundene
nnd angedichtete iJlnaetvohnheitenau eigen zu machen. die
sie gar nicht besaß: jährlich spendete sie mit blutendem
Herzen den Armen eine große Summe, nur weil ihr Ruf
es von ihr verlangte; ihre Gefühle waren Schablone ge-
worben, ieber ihrer Schritte zur öffentlichen Schatt-
ftellung.

Oliver Milbreh kannte in seinem Kreis eine Menge
Frauen drüben in Amerika. Sie waren im allgemeinen
hübsch anzusehen, sportlich aber für seinen Geschmack eint
wie die andere. Wenn die Männer Geld für sie verdienten
und Geld für sie ausgaben, waren sie bezaubernde, liebens-
würdige Geschöpfe. die man mit Luxus verwöhnen durfte.
Ueberraschungen gab es alles in allem nicht. Mit den
Frauen in Europa aber kannte er sich nicht aus. Vielleicht
waren sie nicht so schick und raffiniert im allgemeinen.
dafür aber welcher, unergründlicher und fremder, voller
Rätsel» Carmen Caftnis Haltung verwirrte ihn, es schien
ihm, als sei sie ihm in einer ganz andern, undurchdring-
licheren Art überlegen als alle grauen, bie er bisher ge-
kanttt hatte Zudem war Oliver Milbreh vom Unglürl
aller reichen Männer verfolgt. derett Geld der Anziehnngsi
pttnkt für viele bedeutete. Und diese Art von nichts-
sagenden weiblichen Wesen hatte er gründlich und von
Herzen satt. Hin und wieder machte er zwar den Versuch.
sie abzttschütteln, aber es war vergeblich: sie kamen tm.
bekümmert wieder scharenweise, die gleichen oder anderes
alte, junge, häßliche. hübsche.

Hier jedoch saß er einer Frau gegenüber, Die berühmt
var, reich und verwöhnt und die es nicht nötig hatte, ihre
Seele für Geld zu verlaufen, die freiwillig auf den weiteren
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Erfolg verzichtete und es vorzog, ihr eigenes Leben zu

Führen.

Er sprach ehrlich aus, was er dachte, als er nun sagte:

»Ich bewundere Sie, ich habe nie eine Frau wie Sie
iennengelernt. Sie sind tvunDervoll.“ «

Carmen lächelte in schwermütiger Ruhe. Fast ohne

es zu wissen, unterlag sie der Versuchung. Sie verstand«

wie er es mein... ..-..... es ihm gefiel, sie so er
sehen —- -- nun gut! Sie hat-te allzulange verborgen gelebt
und aus alles verzichtet. Mut Gar sie zum ersten Mal
wieder unter Menschen und das Leben gönnte ihr un-
erwartet einen Strahl von Licht. War es verwundert-ty,
daß er sie wärmte und daß sie sich ihm nicht entzog? Es
war also noch nicht alles aus, noch nicht endgültig vorbei.
Ihre Stimme-hatte sie verloren, aber was bedeutete das
schont- Hatte denn aber diese Stimme, hatten Erfolg und
Berühmtheit sie jemals glücklich gemacht? Nein! Alles
was jemals Glück gewesen —- es hatte damit nichts zu
tun gehabt. »Sie hatte sich niemals verweichlicht, hier
jedoch empfand sie es mit einemmal, wie wenig davon
das Schicksal ihr zugetnessett hatte. Sie besaß Eecil, und
den verdankte sie einer heißen, kurzen und wunderbar ein-
maligen Liebe. Die aber hatte sie verloren, und alles, was
dann gekommenpl war Arbeit, Arbeit und wieder Arbeit
gewesen bis zu dem letzten bitteren Schlußpunkt. Als
Frau brauchte sie ihren Anspruch an das Leben deshalb
noch nicht aufzugeben Es schien ihr, als ob kein Beifall
und kein Erfolg jemals so viel wert gewesen wären wie
die Tatsache, daß der Mann Oliver Mikbreh der Frau
Carmen Casini zu Füßen lag.

Oliver Milbreh kämpfte mii sich. Sentimentalität war
für ihn ein Luxus, den er sich nicht leistete. Richtiger
gefagt: er tannte ihn nicht und hätte ihn sich auch dann
wahrscheinlich nicht geleistet. Es war weit wichtiger, Geld
zu machen und dazu brauchte man keine poetischenGefiith
sie waren hinderlich, sie standen einem im Wege. Seine
Anbetung für Carmen Casini war anderer Art, sie war
robuster und greifbarer. Diese Frau erschien ihm als ein
köstliches, sremdartiges und seltenes Produkt der
Schöpfung, das er zu gewinnen wünschte. _ Wozu viele
Usmschweise machen. wenn etwas klar war? Es drängte
ihn zu handeln.

Dennoch hielt er es für schicklich, Carmen Zeit zu lassen.
Sie war aus einem feinen, verletzlichen Stoff, das spürte
selbst er. Man durfte sie nicht erschrecken. "Uud außerdem
sollte ihm niemand nachsagen Dürfen, daß er, Oliver
Milbreh, etwas überstürzt getan, sich wie ein grüner Junge
hals über Kopf verliebte und etwa nnüberlegte Dumm-
heiten machte, indem er einer Frau beim zweiten oder
dritten Mal gleich seine Liebe erklärte. O nein!

Trotzdem sagte er: »Schenken Sie mir auch diesen
übend, Carmen Casinili Ich bitte Sie Darum. Jede
Stunde, in der ich Sie nicht fehe, ist verloren. Sagen Sie
nicht nein. Essen Sie mit mir wieder im Minerva, bittet“

»Wenn Sie mich darum bitten“, sagte sie, „gern,
Mr. Milbreh.«

So einfach sagte sie au, ohne Ziererei, ohne viel Herum-
reden und ohne Theater und verlor dabei nichts von ihrer
Haltung, ihrem kühlen Stolz. Es bedeutete für sie nicht
mehr, als wenn man ihr in den Mantel half; feine ganze
heftige Bewunderung —- sie nahm sie bin, als wäre es
selbstverständlich Ah —- sie war köstlichl Oliver Milbreh
verstrickte sich mehr und mehr in bisher unbekannte Emb-
sindungen.

Gegen Abend fuhrett sie an Land zurück. Es war schon
faft dunkel. Die Lichter des Hafens zitterten in der ab-
gekühlten Abendluft, hundertfache Reflexe tanzten als
sprühendes Funkenmeer auf dem Wasser.

SECHSTES KAPITEL

Signora Giulanis »Nachrichtendienst« funktionierte
dank ihrer guten Beziehungen ausgezeichnet Man kannte
sie überall. Der Bäcker an der Ecke, der Friseur, der Portier
dieses oder jenes Hotels und der Gassenjunge Pierre, der
stets überall herumlungerte und dem sie ab und zu für
eine kleine Dienstleistung ein paar Saus gegeben hatte —
sie alle speisten das Reservoir des Klatsches, ohne den die
Signora nun einmal nicht auskommen konnte. Wie andere
Marien sammeln oder eine andere Liebhaberei betreiben.

_ D

so war es ihre Leidenschaft, die Nase in die Angelege-

heilen fremder Leute zu stecken Und jetzt, wo fie selbst
sozusagen „beteiligt“ war, kam ihr dies zugute.

Daß Carmen Casini Mr. Milbrey auf seiner Iacht
einen Besuch machte, darüber war sie selbstverständlich
orientiert; zudem hatte fie sie selbst im Auto abfahren
sehen Nun, nnd einmal mußte man von einem solchen
Besuch ja auch wieder zurückkehren: bestimmt würde Oliver
Milbren sie begleiten. zumal er im Hotet Minerva wohnte.
Vielleicht würden sie wieder zusammen zu Abend speisen,
wie sie es vorgestern nach der Spazierfahrt ebenfalls getan

hatten Diese Kenntnis verdankte sie dem Kellner des
Minerva Ja, sie hatten Hummern gegessen, Schildkrötens
sappe, Briisseler Ponlarde mit Trüffeln Cretne a la Mala-
koff. nttd dazu hatten sie Champagner getrunken. Oliver
Milbrev hatte schon bei der Suppe ihre Hand geküßt nnd
ihr ant nächsten Morgen Blumen ins Hotel geschickt.

Die Signora hatte also keine Zeit mehr zu versäumen,
wollte sie nicht überhaupt zuriictstehen Das gerade wollte
sie ttnn jedoch auf keinen Fall Diese Casinil Die legte es
nur darattf an, Milbreh elnznfangen Jhr großes Auf-
treten. ihre betonte Zurückhaltung ttttd Einfachheit waren
sitlnsf Mit solchen Tricks pflegte diese Art von Frauen
die Männer dumm zu machen; es war nichts dahinter
als kalte sBerechnung, und Mr. Milbrey mit seinem
märchenhaften Reichtum war sicher ganz der Mann, auf

so etwas hereinzufallen. Dazu war er in den Augen der
Signora nun wirklich zu schade. Sie spielte sich, naiv und
tmpnlsiv wie sie war, ein kleines Theater zur Rettung
Oliver Milbrehs vor. -

So schlenderte sie an diesem Abend, gelassen und
dennoch wachsamen Auges hier und dorthin spähend, mit
ihrer Tochter Bianea in der Nähe des Kais aus und ab.
Hin nnd wieder blieb sie stehen, wandte sich um oder
richtete sich mit kleinen temperamentvollen Ausrufenu-
ihre Tochter: »Ah —- dieser Abends Welch köstliche 8
Wundervoll — dieser Duftl«

Binnea fand, es sei ein Abend wie alle andern und),

Die Luft mochte wohl ein wenig frischer seitt als zuvor;

aber was den Duft betraf, so war dieser hier in der Naht

des Hafens - zusammengesetzt aus allerlei Gerüchen nach

toten Fischen, Teer und Abfällen ——- ieinesfalls ali

wundervoll zu bezeichnen. Vianca aber hatte es auf-

gegeben, ihrer Mutter zu widersprechen, sie kam gegen sit

nicht auf; allerhöchstens gab es familiäre Verstimmungen

bei denen sie doch immer den kürzeren zog, und so schwieg
sie, wie meist in Gegenwart ihrer Mutter. Halb und halb
erriet sie den tieferen Sinn ihres abendlichen Spaziers

ganges; diese Art von kleinen Zwischenraer tarnten Ge-

spanntheit und Unruhe.
Eine gute Weile gingen sie nun schon auf und nieder«

aber die Giulani gedachte die Partie nicht aufzugeben

Vielleicht, daß sie doch noch Glück hatte, matt konnte nicht

wissen, man mußte eben Geduld haben.
Und wirklich: Sie hatte sich nicht getäuscht. Sie sah

sie kommen. Ia, das waren fiel Carmen Easini und

Oliver Milbreh an ihrer Seite. Die beiden blieben eine

Sekttnde stehen, wechselten ein paar Worte und wandten

sich dann nach rechts, die Prontenade unter den Palmen

entlang, dorthin, wo das Hotel Minerva lag, in dessen

Tür sie verschwanden
Die Signora sah ihnen nach; sie war ebenfalls stehen-

geblieben, sie blickte umher, sog die Luft tief in ihre Lungen
ein. »Was meinst du, Einfachen“, sagte sie dann auf-
geräumt, »wenn wir einmal unser Abendessen in der
Pension schwimmen ließen und statt dessen in ein Hotel
gingen? Möchtest du nichts Ich hätte —- offen gestanden —-
Lust dazu. Ein bißchen leichtsinnig kann man schon einmal
fein, nicht tvahr?“

»Wie du willst, Mama“, gab Bianca sanft zurück. Diese
ihre stets gleiche Antwort hatte bei aller Artigkeit schon
etwas Automatenhastes angenommen, fie kam resigniert

und schicksalsergeben.
»Du könntest schnell dein Kleidchen wechseln, Liebling«,

sagte die Mutter. »Spring rasch hinauf, zieh dein hell-
blaues Sommerkleid an und bring mir auch meinen Schal
tnit. Du kannst dabei gleich bestellen, daß wir heute aus-
wärts essen. Vielleicht ziehen sie es dann doch vom Preis
ab, man kann ja nicht wissen. Nun, jedenfalls beeile Dich,
mein hergeben, aber mach’ dich recht hübsch, da wir schon
einmal ausgehen. Hast du mich verstundens-«

»Ja, Mama«, sagte Bianca und entfernte fiel).
Welch ein Glück, daß das Minerva am Ende der Straße

lagund also nicht weit von ihrer Pension entfernt tvarl
Das war schon mehr als Glück, das war Fügung. Das

· Schicksal wollte es so, fand die Signora, und sie lächelte
unbestimmt und geheimnisvoll. Vianca war noch nicht
weit gekommen, da rief ihr die Mutter nacht »Ich Zehe
voraus ins Minerva und schaue, daß wir einen guten isch
bekommen«

Fortsetzung tot-t-
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Ug: 150 g lDei3enmehl.

15i. 65 g Butter oder Schmalz

250-300 g Bananen.

 abgezogene _ Mandel-r f
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Backen FeeWdee {eine Bananem‘m'fe.
» Meltl und „Badtin“ werben gemischt unD auf ein Barhbrett (Iifdtplatte) geliebt In Die Mitte wird

19eftr.Teel. (33) Dr. Oetiter's „Barbin“. eine Uertiefung gemacht. 3udm. Uanilliazucher uitd Ei werden hineingegeben und mit etwas- von
65 g Zucht-n dem Mehl zu einem Brei verküer Dann gibt man Die in Städte geschnittene kalte Butter (Schmalj)
lpöclniten Dr; selber-o Uanilliazucher. darauf. bestreut fie mit Mehl unD vertrat-tot von Der Mitte aus alle 3utaten schnell zu einem glatten

Teig. Man rollt 2/3 des keigee auf Dem Boden einer Speingfotm aus: von Dem liest formt man eine
» B z! g g: 1 gewann Eßl maemelaDe. Rolle und legt fie ale Rand auf Den IoetenboDen Bamfeit: 15-20 Minuten bei guter Mittelliitze

.. » .. Den ausgeliühlten BoDen belltein man mit Der lilartnelaDe und legt die abgezogen-tu in Scheiben
W DOW!!!" Dr. 09"!“ s Gotterfpeife geschnittenen Bananen Darauf. Das halbe ptirlnttea Götterfpeife wird nach Doefdnift in 1/4! Wasser

m“ Indien Pklksickl « Etsch-IN aufgelöst und halt gestellt Wenn die Speise anfängt steif zu werben. wird sie auf Den IortenboDen
l« I Weil-t- · — zog-m Damit Der Bull kaput-a um. man di- rost-
Wg;. MM oDee streut man Die in Scheiben geschnittenen haselnuillsese m: mm auf Den stand Der satt-.

recht halt gestellt werden Zur verziertng

Jst-si ais-W
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----·· {mm · · Der 60. Todestag Hermann Goedfches
S Alwiledeultage für den 6. November Ein Denkmal für Sir am Miclffe In Bad Weinmann.

: : 7.04. U.: 16.23; M b: 11.: 5 ‚ : — .
lwkctdenreTonbichter Heinrich SchustlsagittarÆHæ Des-äc- Wir steh-en zurzals ganz im Zeichen des Michell PWPU Mr WAMVVUUU in am Welsc stumm Wo

est. (geb. 1585). — 1771: Alois Senefelder. Erfinder »das Stein-, V D Da k« n wir wmunmr mit] US ist gle chfalls .eqn Verdienst dieses Manns-, der im-

‘m' i“ M “°°„&'i.i.ieiia‘;u‘iäi’ ÆÆWÆ M· belptFZ)m?LwlZ:l «Sto«lz«:1711:3he auf ten-en Mond zurückbliåxm "F“ sich für die VEMN Wer NstWW «-
am,“ m » 7 r: ' m Der einst in unseren Mauern gewohnt hat und mer eingesetzt bat- .

S . 9L. 706 ask r . a « im « durch seine Werke sich einen unsterblichen Namen ge- _ FIAIMG Fst W Schafer unb Mk lich m'il

rsrokdlil usua- lauchilkäzaMä « dr; i" Rai-if Nin macht bat. Es ist Heim-our Goehscho jener Dichter seinen uchem vertraut machen mm, on gar-u um.
m'a. : Der nor Eis-n rge 9‘ "9" ' « -· n 60. Todest nur am kom- selben in unseren Vuchbondluvgew Do nennen wir· ) J r ruf die baverlsche Räterepublik in Und Schriftsteller, Dem US , . «
imchen aus. — 1924: Der Maler s Thoma in Karlsruhe menben Sonntag begeben, Und dem Die Stadt Bad heut-e nur nochmals »New Sahst-b , 'e'm Roman, der

gest (aeb- )- demhkunn am Füllnerpark ein Denkmal has setzen im dllnkclslcn London spielt und in welchem ein Par-
 

l , das wi kein prunkvollds Ehren-mal sein soll · lamenbsmi lieb in die Mrbannnng gkschickt wird, da

JaHd und 3mm?“ im Noveme ualjftfnwilh sorgfde als grso schlichter gemein“; so rsechi man ihn Ist-wer schweren Bluttat verdachtlisgl er [e-

Det Herbst hat das Blättergold von den Bäumen und schlicht in biete herr Natur dort haarigen paßt. sen mit Spannung Die Erlebnisse das deutschen Arzt-es,

gefchüttelr Jm Walde it es nun kahl geworden, und da- Nur wenige Worte kündien dem Wanderer an, fominen “_ÖCi) Amerika unb Wch Inder Beim Dom
mit beginnt auch die öne Zeit der herbstlichen Wald- wem im Stein gdwidmet ist, aber wir wildem Mß ihn Freiheitsxampf Indiens und stell-en fest, daß diesKr
treibjagden. Dieie heumchze Q'Cdtur unierer. ßeimat nach hssek gezogen Roman uber allem steh-t, was i'e gegen Knechtung und

Außer Hasen, Kaninchen und Fasanen ieren Füchse . bat, jene Berge un’D Täler, “Die heute vielen anderem Tyrannen geschrieben wurde. Interessant sind auch feine
und Waldfchnepsen die Strecke. De Dam i i · _ « . . « « -- - « . .der Drum Auch M Rothzrsch Wurm, gemäß? 3:3 bekannten Kunstlern Dacht-ern Schriftsteller-r und Vucher ,,1848 ‚ .,Flammien un Osten , »Der Schnuggp
. 0 bi k t b' G sb i b ' t Malern auch Wahlheimat geworden sind. Der bmr 335611413“, „Üäartifaben in Wien-« und al«l’ die
Fesgkseltugregskitigg hinein egatbä‘ifniägaääu‘ig. tätige - So möchten wir nur auf Gierhart Hauptmann hin-s anderen Romaue, Die XII welk uber 3Q Band-on zu-

RAUDWUD iann jetzt schon gejagt werden, wenn es auch meinen, den Aamsen Hemanu Sieh-r nennen, Der ja fammengefiaßi worden sind. _ · - · - .
tm Balg noch nicht ganz vollwertig ist. Das Schwarz- auch einst Warntbrunn’s Bürger war, oder unseren Und wenn heute gesagt wird, daß Goedsche auch
wild ist im November feist, besonders in solchkn Revieren, "mir D'i her C t0 Rae stzl au ä fett, Der am kom- den .Menfchen D'er Gegenwärk noch Viel zu sagten bat,
die heuer eine Eichel- oder Buchelmast aufweisen - Hmsndeä Fäzonnwgysbåh Dieieti‘g Fesesz 2;“; Göaebicbe zu so müssen wir wohl Ängsestiehem daß Feine Werke nich-
o Jn; Noäemlber trittd auch die hegerische Tatigkcit wie- uns firpreciyen wirD. » . auf unbedingt hlstorisschser Grundlage liegen, aber zu

nich-Zinses spitakriäsknscha?«eu?å’3täåiaERSTEN-P Viere alte Wann-owner willen aus over- Ius fesseln presst-Eben- Dsr des-Muse Literamhistotuet MI-
Das Wild muß frühzeitig an die Fütterungen gewöhnt· South noch, st Goedichie aITeB für Uns-even Ort f"19“ emit Ubek . (So‘ebicbe; „Sie Mwrilchen HWM
werden, denn durch frühe Schneefälle kann ganz plötzlich geschaffen bat. Er Wut Mitbegründe unD ‘Betmalter trenntenmmane, We der Sournaüit öetmwnn (550%?ch
eine Notzeit eintreten. Außerdem muß der Jäger sein des Mikstär-Kukhauses, das auf sein-am Grund Und der lich Pomphast STU IVHU MXTWe-«UWU"UQ am

{Revier nach Cä'cblingen'abiudyen, denn HEFT Und Reh üben Boden erbaut word-en’war, und in Der Zeit von 1864 . liebsten in Anlehnung ‚an die Geschichte semereigsensen
immer. die gleiche Anztehungskraft auf den Wilderer aus. bis 1882 für Die Rriüeger dkek Fekdzüge 1866, 1870u71 Tag-e zusammenvhantasslertie, haben vor den platten Fig-
.. Dlegesetzliche Schonzeit für die--Renke und für den gzmz Monherä zu Kurzwecken benutzt wurde. Dieses millenromansen wenigstiens den Vorzug, either zwar

schnur- Ereignisse.Wagnme rissen- muntere-m, ins wem Sonnen bereist »Dorng- ebener-Wem er doch Wurst Und
die zunehmende Kälte eine Greter ledig SolTHuFYdlIs Wurde- Sind im Ja "e 1885 in b“ VEW b“ jetzigen Wle PHSMMLM Vom “mm" MMwnsstuhk
Wasser nicht den Gesrierpunlt erreicht hat. gehen auch die Iwhoder über Und trägt heute den Nimm-n »St. Hed- dsf KVEUZZMMS aus Mord-« Und STIMMEN Mk-
Hechte noch gut an den Köder. Die Grundangel bringt wigs Kranken-haus«. Goedsche hol sich “im aUch in stanwa 3nbi9m». wem unD fiBIuttaien fam‘pien-
Butten, Attel, Nerflinge und Bursche am häufigsten. Be- andener Hinsicht für unseren Ort Verdient gemacht,· so hat der Ruf-sen qMchmaß 9 ZU Deicbmoren berftänD. « "
sdnders der Fang denAitel ist für den Grundangler an er dich erfiol'gre’ici) bemüht, Warmbrunn eine fwim‘i:[[ige « Und djhessan “Bluffen dieses berühmten Literatur-

Fegträu mit: Sagen In Alstm Spogsi “taugen um; ab”? Feuerwehr zu verschaffen, die ganz besonders sein-ev ihistorfkers mochten wir nichts mehr bielfugien Man-
Huchms bat »Es gisfsusp esnssimme baut: fangae t es Lin-Motive die Entstehung vserdanskr Das mit (einem liest Goedsche mit Spannung und Interesse und wer

.-——--—-.gg ' Namen osfit und insbesondere fegt, wo man sein-e einmal eins seiner Bücher in Die Hand genäan

ZU jedem saht Viehzähtuug Roman-e in vollkommen neuen Aufmachuwgen wieder bat, greift bald Zum Nächsbem

Die Reichsregierung hat durch ein ‚(Siehe über Viehzäh- ..‑ .‑‑..‑‑‑..‑ -—-—- - ———— -—-——---———
lungen«, das am 1. Januar 1939 in Kraft treten wird. be- «

  

Mtzzkkk istzszizsdszohze im Zeuuchezi Yeich rinrdauaånniur Emrnnuna · · Weihwasser ‚.
e , e - » . n . . ‚ . . _ ’ „

”mit“ (11% Ernährung M Lgsdätilttichxitfmæstithxt Te Der Tochter unseres Warmbrunner Mitburgers Silber-schau im Walde gesund-m Bei Forstarbelien
Länder und Gemeinden können mit Genehmigung des Reichs- des Amts- und Gemeindiworstehers Otto gießen-er in einem Holsfchkägle dks Gkäflkch AkafchM über'-
ernäbrunssuddsReiswt tsiits'b d U- _ «- « ·· .«" . “116113 « l "« - cf ZWE-
fang der Zähllkng heinausxlzhenkr MfRYchtsxrerkähkuädsåtiniftnxr wurDoe vom Fuhær unb flimcbäfanfler der Mel-«Me ga str Der W [bunten Georg So au dß.. s . — . .· ' f etwa Zen innerer Tsi
ann außer der all emeinen Vie a lun Sonder- und Teil- Maiwalratin“ verlieben. Wim. mit em Spaten w 20 . f
zä?lungen für eingeger oder mehkezreh Biegbarten anordnen und auf einen Sbelth Und war nicht wenig erstaunt, u .
etimstesmGdaßtzzuglelitch atiltderäierglkthesnde Ersebuårtgetnstksrfols Hain· darunbek fein Tonlon Zum VMcheTU kälmt ZU 46
en. a ee ree me er e run er a l en .. _. .. . ’1’bierfs ” - . ·
emter und der meinden und verpflichtet die Viehha ter Ein-e merkwürdige Stimme, gewachsen Um Gat- große St tude tm Durchmka Von Be

kugeåaärzzrrnnokiaåoFerknrkrkchasnäkr auuskeiiniissplr eårFFlTTr III IFggf:agugmäggggäeägrggnmgg Äste nett Weber, u. a. Karl-er Maxlnchlran tl., Rudolf ll.,
n Ist die Be chtigung von Ställen un Oertlich- _ . . ’ s ”Et Muth-las Und Fetde ll., unsd mit bieten Wappleu

keikkn ingdenden gießt; giebalienftmbirb shelrhnkkrden tl:mn.GZg “ä?" deutlich Die Form MS (Summen Kreuz-e ergl . uckdeahrzezichenn aus Den 301314211 1572 bis 1624
a en. or er un . - s .. i . -- — .

gen. Die von den JefSagfsen Pgsoneen Iesälzbienmälnäd eu· Bad Flinsshekg Und gewagt in Gaumen, Austriem übten, Holland ;
werden nur zu tanstlschen und volkswirtschaftlichen Zwecken _„ Rom, Vurgund, Tirol, Braunschweigz Sachsen und
ow dr.D« ."l w. di ühri V wi °‑ ‘eQu übel-irren und totet wurde aufder . · . . ‚ ..bät Ytsmchttå a g utioriäistnchmdie ggsgrgur etfch egeu (im h f h 9‘E anderen Orten. Der kostbare Srkdenfchotz war wohl aber

.. . 011€“ ‚fliuötiinfte Vahnstrecke Bad ÜI‘inBDetg nach Krobsdsorfs Das M 300 ' re Un ‚einigt Die se : n. M . «n«

i. a,33.?“g"iiäi‘ä‘ää‘3„“fäiii ergänze. user-ging lau sich mm ons- aii on Dunstkreis drin-dran na, Man bleich am aanMMUMHTÆ
nie bedroht ' « Weide entfernt und wär beim Herannahen des Zuges M'Der 46 Seiler nur einmal w ‚.banben fit. DAMA-

— - über die Elsenbahnschienen gelaufen. Dabei- wurde due murben im ‘Be’i s geirrt" i n taatli
. m m .. . ‚ _ .. . 3en Mit de all chse s chen

wag?3k’ai" Diskussdsamilklcha b3??? ‘iib’iääf“i“fz:- W) M des . Sols-MADE “W M “(WM M 2 Vordern-s nu- Vodonfunde den zuständigen Stellen
zum 15. ale fährt, werden von der Reichspostdirektion Fugu- Seine 3ericbnwen. zUk Witwen Vierunlwstng zugeführt-
chen in der Hauptstadt der Bewegung Sonderpostämter ein« -
gerichtet. Bei dem Sonderpostamt in der Luisenstraße werden Neumarkt.

 

oftwertzeichen, insbesondere die ührermarke mit einem u- . . .. . -- , i
chlag für den Kulturfonds desåiihrerch und Ge älligkeäsis Todlsch Jestukzts AUJ der Fahrt mm Roitenbärut Aus aller Wen
tempelungen abgegeben, gewöhnt und eingeschrie ene sowie wach Weicherazu verungluckbe der Bauer Josfef Hls m . ‘

Fisbgsisdanossksmzmn nnd dgtkgegtägn ”ii‘m“? tDeH get aus-— Wachstum Kreis Arunrarkh todt-ich Er sturzte d -FtöcxzetesugnziihkfiåachztRätselanxt-zPoxpxkjtzhr Itzfollge
en on er o äm ern verwen e e on er o em e rä ie . . · .. « - , · er r o n a l le l rung re er

Umschrift „ iincben, auptstadt der Beisegung t?— Un ihr unb beridmb im 6mm“ SÖa-Deibruci) noch am unfaIIlorf. Verkehrsverbefserungem vor allem weiterer Verdichtungsflüge
habt doch gesiegt — 9. 1. 1923 — 9. 11. 1938” mit der zeichne- - auf den wichtigsten Flugstreclen im Jahre 1937 notwendig

rischen Darstellung der Feldberrnhalle. - Vteslau. Boål b1936 gis d1937b ernähre s-. b}; Zahä Esset »Fckluggäste um
s; ·- h b. .. · - '‚ . .‚ »le er eor er en ra t- un epa mengen um

Das Fskäsäutzgwkeärkvixgeäkxää Jesaseäsrissthäefrüånng Von M Straßenbahn ZU Tode gbicble‘ift. Am 2,5 um dle der Posimengeu um 44,6 im}. Der planmäßige

an eorbnet, daß der Ausbau des S.-Reichslriegerbundes da- späten Nachsmlttwg Wurde Um»Stt’«kegUU’etk Pbatz im Fluggastvgkkehk nahm« bei einem gleichzeitig starken Ausbau
dugch zu fördern ist, daß die We rersatzdienststellen den ent- Vkeskau ein _1öiäbr'tger Fußgangdr von eitler Stra- des Poitdceustes die iubrende Stelle em. Es flogen von »dem-
Lprechenden Gliederungen des NS.- eichskriegerbundes laufend fienb’abn erfaßt unD ein Stück mitgeschde Schwel- schen Flughafen 18 ab. Fluggaste mehr ab als 1936.

iäiäim‘iäi III diisisiäni·"klslmkäikie chYkkrkiilnEiMx verletzt wurde our Iogiendviche in on onnnhaus im" SM- "“‘Wm W EIN-»der J« W· Straße einer Siedlung m Dess au erklangen früh am Mor-

er zu eserveoffi ieren und Referveoffiziersg nwärtern er: gebracht, wo er noch in derselben Nacht den« erlittenen gen frohe Weisen. Ein Gesan verein brachte einem Sanges-
nannten Wehrvfli tigen mitteilen. Jn der Ver ügung wird Ver . "' t. Die u«ld a" bedar no brudex ein Ständchen. Plöblk verstummte her Gesang« Dis
weiter angeordnet, daß vor der Entlassung a en Soldaten - [egungen erlegen 17‘ Sch ff ge f d)- .. fünf Sän er waren 'ä vom Erdboden ver chwunden. Es

unter Hinweis auf Die Widequ des NS—-RekchskkkegekPUU-s der Riarung. ' dauerte eigige Zeit. bishsie wieder auftauchtells. Mit der feier-
des der Eintritt in die örtlichen Kriegerkameradschaften des ©teinau lichen Hochftlmmung war es aber vorbei. Die fünf hatten sich
Bandes zu empfehlen ist. .. O ausgerechnet auf den Brettern über der Jauchegrube aufge-

-. Pästor tin der Kirche Vom Tode ereilt. In der ‚an. stellt, und diese Bretter waren recht morsch gewesen: fie hatten

Das ‘mefler - ' . « » z· ‚ -- Kirche rm Kirchlinde warteten die Gosttsesdbonstbesucher nachgesehen - · -
. i T..sli l» D·.Wk» Vs sClss

Vergeblich »auf ihren“ GEWIWTI- Abs-man W der Sa· mar itlilkhxlsasxl läeildgdehgirfskxhtzetitn b2? Ortsleha taBIeraxheiom
bleibt bei frischen 910mm Und mecbieinber Vewölss kristei nachsah, fund man Pastotr Deutschmann Wt uuf. eine —·Tvphus-Epidemie, die bereits 12 Todesopfer gefordert bat.

Tang mit Aachtfrostgsefahr in feinem ledig-en Chcuokveuf Ein Herzschlag hatt-e dem Pastor, der oukl Bächele t isJuli-e thetrugt FruchnßJnBPtra gefirdi'übii end Yasunas-kn-
·. .' · ". ‚ - - reen amane ro eru a·2 · e o-

wer Ochs-Sturm 11 5/5 · Jesääekmen zu« (S'eßurtä‘tag feierte, eckm ich“ e n lizei verhaftete einigt: fgüdithen Ensigrangnktålstfweig 253m. der
. .. · mehreren Pra er jüdischen Künstlern und Aer ten ver prochen

hielt fernen PflsischtskAppielIl ‚ab; in welchem der Sturms Heydebreck » arte, i neu ggegen den Betrag von jeweils 000 Tische n-
führer wach kurzem Rückblick auf die Zeitgeschichte ben toben isa nach » araguav zu· verschaffen Der Jude. eil.
Eins-asz· Der SA· zum WHAT-· hervorhoh Wie i'm “Heuer %üugermfeifter. Seit kurzer 3'“? steht die der von eini en K nstlern tatsächlich das Geld erhalten hat,

. v rd te e ’ n .

SUUZEU Mchr witd auci) in Bad Watmbkunn unb Gemeinde Hrydebreck unt-er neuer Leitung Der st gängig; Lesle 12;“„Efimäi’gzif‘äg‘?afi‘ieei‘gäiemmbe‘“

Mich-d01·f M SA« M fübrenbier Stelle neben det- herigie Vüvgsermleistet PS« Ssägtoll trat aus Gesude ueher4000 Kraft-nagen gestohlen Nach den neuesten Sta-
S, dem NSKK und dem ASZFK die Sammlung heitsrücksichten im den Nuhrstsand Sein Nachfolger- tistiken wurden itzjder Zeit vom 1.· Oktober 1937 bis zum

für das WHAT durchfü ren und an die Gebbfveus wurde " der Diplomvolkswirt Vg. äußert Leinliauß der IIMFWZYZEkKrchsstadlxälHojtnmåj agile323133337133: Deut ge-

digkelt unserer MWeWo net a Ebenen. Dann Wiss in einer Feiean durch Kreislbliter Pa. Settnik usnd ' ' g g '
Der emittifübm auf Den 9. No mM bin, M welchem Baubrat Pg schoss eingeführt murbe. natiäeåfschlcppte spanische Gemälde wieder aufgefunden. Das

· · panische Ersiehungiksministerium meldet, daß seine

die SA. mieherum Die Ehrenwäche am Unserem the- - . » . Beauftragten in Vi lafraiica de los Bands in der

gerdenkmal slxerntmna und teilte zugleich mit, daß· isn HMVMVUM · Pwvgu Fassundgzeixs .«··««·tvvgkn.31Ustzsschxkk);lsck;;v istcgzk
. ". . . » . .. .. ema m en. · . .u«r·:i:: a rel e ema e am

Ue gefallen-DR gaben der ‘Bemeguna abgehauen um" KWUPVTNZMstWBE 'tn äin'benßurg gktieff ein Qaftfmft- Ribera, wiedergefunden Die Gemälde befanden sich früher
Den. Rottenführer Walier las ' rauf aus dem neuen wagen wähnend der Fahrt in Brand. Dirm Fahrer unsd TM Museum Im UND-WE- KUUst M “am“. VOU dort “im"
Buch von osms gis-Hervor o ‚bes Gasw- einem: Begib-o gis-org e, wenn aus dem Eos-sonder lithwlnnskknk eng-drn.rk"1rbxuhninrgall-:
ein KUMSI Voll das Mk FIIM Goaiaiißmmß 3m“ The· WUSEU ZU spUUSIeUr der mich Was 50 wie“? fÜhW taten-nach Santandervbr leppt hatten: Hier· hatte man die
vrna baue. Sturm hner Fischer auf die Woche los weidet-fuhr und dann am Suaßensbahmkörpdr um Kunstschäde höchst mangelhaft in einem Winkel m einer Schule
dass deulfchen Bu hin und ll nach weiteren dienst- Stehlen kam. Der ahlier des schwer beschädigt-en - a- Unteåzebmchts gibt-b g: zuku FUFUDEFPBSLJAVDIATPlusia-u b

- · . . M-em gmz — . Meter er n a neue eun

WFMMZTTMWTI dWFtedknlen W fröbi wagt-332i awllanxågddetkudtxgen “man, sonst M teuerfte Feuerlötitxlkoot rgkr editng f3) or l e r Feuerwehr bat
 



del den seht adgeschlossenen Manövern aus detn Vudsonsluß
Yrvorragende Leistungen zeigen können. Aus detu wie ein

ast aus dem Boot 15 Meter hoch hervorragenden Spritzens
turm wurde ein Wassersirahl heraus eschleudert, der stch stan--
dig auf einer Höhe von 210 MeterSZ elt. Die Pumpen fördern«
nicht weniger als 20000 Gallonen asser in der Minute Das
neue Löschhoot kostet auch mehr als eine Million Dollars.

s ,,Glaube und Schönheit-«
Wir stehen mitten in der Werbewoche für das BDM.-

Werk »Glaube und Schönheit«. Die Arbeit dieses
BDM.-Werkes, die bereits in allen Orten und Städten
des Großdeutschen Reiches seit einem halben Jahr ein-
gesetzt hat. ruft alle die hunderttau end Mädel zwischen
17 und 21 Jahren in ihren Kreis. -
Reichsjugendführers Baldur v o n
das Ziel dieser Arbeit die körperlich vollendet durchgebils
dete jugendliche Trägerin des uationalsozialistischen
Glaubens bezeichnet. Zur Mitarbeit an dem Werk ..(Stlaube
und Schönheit« ist der freiwillige Ents luß erforderlich.
denn nur nach dem Grundprinzip der yreiwilligleit {am
‘cb diese Arbeit ausziehen Die t7- bis Zusammen wenn.
ie im BDM. nicht als Führerinnen stehen, haben in die-

sem neuen Werkihrer Altersstufe entsprechende Arbeits-—-
möglichkeiteu. Mit dem Eintritt indiese Gemeinschaft
verpflichtet sich das Mädel für ein Jahr in der von ihm
ewählten Arbeitsgemeinschaft zum regelmäßigen Besuch
er Arbeitsstunden. Die Mädel sollen für sich selbst und
amit für die Gemeinschaft Gewinn haben. Sie sollen
flichten übernehmen. Der Sinn dieser Erziehung ist nach

den Weisungen des Führers unverrückbar die kommende
deutsche Mutter, die ihre Aufgaben in der Volks-gemein-
chaft ganz auszufüllen vermag. Das Leben stellt der
ran die besondere Ausgabe. im Werktag nnd im Feier-

sag ihren Dienst in ihrem Lebenskreis immer wirksam
Pferden zu lassen. Das erfordert den ganzen i-!iens-:h-«n.
ie ganze Persönlichkeit - «

Das VDM.-Wert »Glaube ttnd Schönheit« hilft ruft
einer Arbeit. die gesamte Erziehung der nationalsozia
istischen Bewegung bei dein Mädel zu verwirilichen Mit
der Einrichtung von elf: Arbeitsgenteinschaften stellt es so
biele Themen. daß jedes Mädel von irgendeine-in Thema
angesprochen wird. »Das Arbeitsfeld schließt sportliche und
ghmnastische Betätigung ebenso ein wie die Beschäftigung
mit allen künstlerischen Fragen, hauswsrtschastliche Ar-
beit, die geschichtliche und gegenwärtige völkisch-politische
Unterrichtung, Pflege überkommenen. lebendig gebliebenen
Tanz- und Liedgutes. das Arbeiten schöner, zweckmäßig-Dr
und gesunder Kleidung, geschmaekvoller und billiger Wort-
nungseinrichtungcn Diese elf Themen der Arbeits-gemein-
schaften bringen die Erfüllung aller Wünsche, die die VII-·-
del im Alter von l7 bis 21 Jahren haben.

Neben der stillen Mädelarbeit haben bereits Zwei
Gryßveranftaltungen des sBDM.-Werts der breiten
Oeffentlichkeiteinen Einblick in das praktische Wirken go-
geben. Da stand zunächst der Tag der Gemeinschaft wäh-
rend des Parteitages. Dort zeigten 5)le Mädel einen
Tanz, dessen Schönheit und Anmut großes Begeisterung
auslöste Ferner hat das große Sportsest des. eine in
‚nummern ebenfalls während des Parteitaaes einen un-

ü... .---—
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. Ab Heute . - ; Sonnabend, 5. u.
bis Montag Sonntag, .‚ Nov.
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 Diskretion
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erbot-ten Beweis für die "’,sesatttte Erziehnugsarlteit des
VDMH gebracht Diese beiden Großveranstaltuugen zeig-
ten mit aller Deutlichkeit den sicheren Wen für Leibes-
erztehung und der gesamten Madelarbeit

Dasuteue Werk stellt also den Mär-ein schöne Ans-
gaben, »die sie Flie, tveil sie ihnen heute und für die Zu-
kunft nützen, fröhlich erfiillen werden. So muß eine erfolg-
geübte Arbeit entstehen, die am Ende dem ganzen Volke
ten . ·

.O.Mll ‚..

« Scherz und Ernst
- if. »Wir wurden gar nicht gerettet!“ Eine von Lin-
:oln Ellsworth herausgegebene Biographie seines Lebens
und vor allem seiner Abenteuer am Südpol bringt eine
interessante Ueberraschung. Ellsworth war zusammen
mit seinem Piloten im Januar 1936 mehrereWochen ver-
schallen. Später wurde er von dem Forschungsschiff »Dis-
coverh II.“ geborgen. Nun behauptet Ellsworth, daß es
sich gar nicht um eine Rettungserpedition handelte, fon-
dern unt eine Durchführung eines Programms. Steinen
Augenblick sei er tnit seinem Piloten in wirklicher Gefahr
gewesen. Es gibt nun nttr zwei Möglichkeiten: Ellswortb
mit] die Leistungen seiner Retter herabsetzen — oder aber
die TlLelt wurde durch ein Reklamemanöver in Spannung
geha ten.
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Trachten der Osimark.

Für die 2. Reichsstraszens
tammlung am 5. und
6. November gelangen
-Webabzetchen mit Trach-
Zxkabbtkdtängrgt Sale Her

mar u . ,
wenn. und NSFÄ
Dir-m Verkauf. Unsere

arftellunsg eigt eine
verk einerte iedergabe
der Trachtenabzeichem

Welbbilsd (an).

 

Münchner lTillustriserte - Presse ,,Fllugzeuge unt-er- -
der Erde«. Unter diesem Titel veröffentlicht dsise neu-
este Nummer der »Münchner Jllustrsierben Presse
(Nr. 411) ein phautastrfches Zukunftsprojekt einer eng-
lischen Vsetonfirma, die dken Vorschlag macht, Flugzeugs
bellen und Neparaturwerkstättken tief unter der Erde
anzulegen. Die hübsche Vildersiersie über die Fabrikation
von Schaufensberpuppen nach· lebenden Modell-ern die
u. Ja. in der gleichen Nummer enthalten ist, wir vor
allem dise Frauen interessieren

Verlagsleitung: Lucie Schmitzssleischer
Hauptschriftleitung.: Lucie SchmitzsFleischer

. (an Urbaub). _
Schriftleiter Horst Zencomiuierski (Vertreber der Haupt-

schriftieiberin).
Verantwortlsich für Politik. Kultur, Kunst und Wiss-
settschaft: Lucie SchmitzsFleisrher (auf Urlaubs,
t. · es. Horst Zencdminierskiz für Kommunalpoo
lttik. Provinz, yetmatteii. Verrchterstaitnng sowie Un-
terbaltttngss, Handels- und SportteiL und Bitchbes
sprechung: Horst ncomsinilerski—Anzeigenleitung: ß.

Zencominiers i, sämtlich in Bad Warmbrunn..
Anzeigenpreisliste Ar. 4. —- D. A. 9. 38: 459.

W
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Bürokraft
zur Ausbilfe sucht

Fritz Goelt
Doch- nnd Tiefbau
Bad Warmbrunn

 

 1-Mcoch-Pcstg. 'l RM. . 14-Wochcn-Pclig.
mit Tomhcndoso 3 RM. . Broschüre mit
Staatskasse la Apotheken u. Diogenes-

lau-Innen Inmin Maul

« liilstlitt
Mumm Ilrwnmniiua‘Einaufiergewöhnlidles

Großlustspiel mit

. Weshalb

Schott-Kaste?

 

  

   
   

Weil er vor üglich Verlisillilitl 

 

R. A. Roberts Der grobe Forschungs- uud stets ich ist.

m. Wüst mm der Ufa von - unsere Steinmann!
———

zksis stirmatuatt
Warnbruuun Nachrichten

_—Herischdorfer Tageblatt
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 Heli Finkenzeller Schulz-Kempthenkel
Theo Lingen I und Gerh. Kahle

Uta-Wochenschau, Kultur-kam

ägl. 6 u. 8.20 So. 3,30, 6 und 8.20 U. 
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 Pi‘ Totentafel
Seemann Besser, Bauer, 74 I.; Bad Warmbrunn.
August Happe, 82 I.; Ramme-maßen.
Heinrich ‘Bengel, Tischliertnstr.,. 63 8.; Voigtsdoxf
Gesang Direske, -Sch.lvTßgärtnier,- Siiebeneischew
Adolf Gerbe“, “Rentner, 78 J. ; Schmiewa
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Das-neueste Heft ist in unserer Buch-

handlung zu haben. Unser Aue-träger

nimmt gern Bestellungen entgegen.
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